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Hinter dem Bahnhof in Biel soll der  
Campus der Berner Fachhochschule zu  
stehen kommen. Gestern haben die  
Behörden grünes Licht für die Realisie- 
rung gegeben. Aber die Bagger und Krä- 

ne werden trotzdem nicht so bald zum  
Einsatz kommen. Der widerspenstige  
Hausbesitzer, der in Solothurn wohnt  
und schon mehrmals vor Bundesge- 
richt gescheitert ist, hat auch gegen die  

jüngste Bewilligung Beschwerde ein- 
gereicht und scheint willens, diesen  
erneut weiterzuziehen. Das juristische  
Hickhack ist allerdings nicht der ein- 
zige Grund für die grosse Verzögerung,  

die das Projekt erfährt. Die Kosten sind  
vom Kanton falsch berechnet worden.  
Nun werden Stimmen laut, die Grube  
hinter dem Bahnbhof bis 2029 sinnvoll  
zu nutzen. (mrs) Seite 3

Die Baubewilligung ist da, aber 
die Grube bleibt noch lange

Das ockerfarbene Mehrfamilienhaus steht den Bauplänen noch immer im Weg. Bild: Keystone/a

Der Kanton hat bekanntgegeben, dass die Gesamtbewilligung für die Bieler Fachhochschule vorliegt. 
Doch gebaut wird trotzdem noch lange nicht.

Übersicht

Nidau  Zurzeit ist sie Grossrätin, Nidau- 
er Stadtpräsidentin und hat zahlreiche  
Ämter in Organisationen und Vereinen  
inne. Im Herbst 2023 könnte Sandra  
Hess (FDP) jedoch dazu noch National- 
rätin werden. Schliesslich landete sie bei  
den letzten Wahlen 2019 auf dem Nach- 
rückplatz. Nun ist klar: Die Bisherige  
Christa Markwalder wird nicht mehr an- 
treten. Daher wittert Sandra Hess Chan- 
cen – und träumt sogar vom Ständerat.  
(haf) Seite 2

Hess möchte nicht nur 
in den Nationalrat

Biel  Sie hatte ihre Blütezeit im ausgehen- 
den 19. und im frühen 20. Jahrhundert:  
die jüdische Gemeinde von Biel. Heute ist  
ihr Bestand auf 50 bis 60 Mitglieder ge- 
sunken. In der Synagoge, die 1883 gebaut  
wurde, finden nur noch selten Gottes- 
dienste statt. Wie leben Jüdinnen und Ju- 
den heute in Biel? Die Kulturwissenschaft- 
lerin Melissa Flück hat mit neun von ih- 
nen gesprochen. Entstanden ist ein Sam- 
melband mit jüdischen Lebensgeschich- 
ten. (dst) Seite 4

Die jüdische Gemeinde 
ist klein geworden

Biel   Die Werke der südafrikanischen  
Künstlerin Bianca Baldi haben einen  
gemeinsamen Nenner: die Kolonialge- 
schichte Europas. Mit gefundenen Foto- 
grafien, Dokumenten oder historischen  
Objekten untersucht die Fotografin die- 
ses Thema. Die Forschung, die ihren In- 
stallationen, Fotos oder Videos zugrunde  
liegt, führt Baldi oft in ethnologische Mu- 
seen in Europa. Das Photoforum zeigt nun  
die erste Einzelschau der Künstlerin in  
diesem Umfang. (sro) Seite 7

Sie forscht für ihre 
Fotokunst

Eishockey   Der EHC Biel empfängt heu- 
te den SC Bern zum Kantonalderby in der  
Tissot Arena. Während die Bieler aus ih- 
ren ersten beiden Meisterschaftsspielen  
das Punktemaximum herausgeholt ha- 
ben, warten die Berner noch immer auf  
ihren ersten Saisonsieg. Ein Stürmer der  
Gastgeber wird in einem für ihn ung- 
wohnten Outfit einlaufen: Dank zwei Tor- 
erfolgen und einem Assistpunkt ist Tino  
Kessler erstmals in seiner Karriere Tops- 
korer und erhält den entsprechenden gel- 
ben Helm und das markante Trikot im  
Flammen-Design. (fri) Seite 13

EHC Biel: Mit drittem 
Topskorer ins Derby

Alter   Seit über 50 Jahren wohnt Kä- 
thi Grütter in einem Hochhaus in der  
Stadt Bern. Die 92-Jährige will so lange  
wie möglich dort bleiben – auch wenn  
sie fast niemanden mehr kennt. Alters- 
forscher François Höpflinger beobach- 
tet, dass sich viele ältere Menschen in  
ihre Wohnungen zurückziehen, dies sei  
eine Art, mit Veränderungen umzuge- 
hen. (sz) Seite 12

Oft allein 
im 9. Stock

Luca Brawand, BT-Kolumnist

Seite 3

«Konservatismus 
ist nicht nur wichtig 
für die Welt von 
gestern, sondern 
auch für die Welt 
von morgen.»

Seite 6

Orpund Was passiert nun mit 
dem Bachtelengraben? Trotz 
Wassermangel geht es in 
Orpund um Hochwasser.

Seite 7

Erlach Beat Giauque keltert in 
diesem Herbst zum letzten Mal 
für das Schlossgut Erlach. Nun 
fürchtet er um den Fortbestand 
und kritisiert den Kanton und 
eine Bürgerinitiative.

Staatsbegräbnis   142 Marinesoldaten  
haben den Sarg auf einer Geschützlafette  
durch London begleitet: Mit einem der  
grössten Staatsbegräbnisse der Geschich- 
te hat Grossbritannien Abschied von Kö- 
nigin Elizabeth II. genommen. Das Jahr- 
hundertereignis war bis ins kleinste De- 
tail durchorchestriert. Staats- und Regie- 
rungschefs aus aller Welt, Vertreter von  
Königshäusern und die britische Königs- 
familie füllten am Morgen die Bänke der  
Westminster Abbey. (sz) Seiten 18-21 

Abschied von 
der Queen
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Bereits seit Längerem ist klar,  
dass der Bahnhof Nidau der Aare  
Seeland Mobil (ASM) ausgebaut  
werden soll. Nächste Woche be- 
ginnen nun die ersten Bauarbei- 
ten, wie die Stadt Nidau und ASM  
gestern in einer gemeinsamen  
Medienmitteilung bekannt gege- 
ben haben. Die Arbeiten werden  
rund anderthalb Jahre dauern.

Die Aussenperrons werden  
dabei niveaugleich gestaltet wer- 
den und es entstehen zusätzli- 
che Fahrradabstellplätze. Auch die  
Gleisanlage wird ausgebaut, um  
die Abfertigung grösserer Kapa- 
zitäten zu ermöglichen. Die nöti- 
gen Anpassungen der technischen  
Anlagen, um den Ausbau zu er- 
möglichen, wurden bereits im letz- 
ten Jahr vorgenommen. Bis En- 
de Jahr sollen nun alle Arbeiten  
ausgeführt werden, die den Bahn-  
und Strassenverkehr jedoch noch  
nicht beeinträchtigen.

Zusätzlich zu den Arbeiten  
am Bahnhof wird das Tiefbau- 
amt des Kantons südlich der  
Altstadts einen neuen Kreisel  
erstellen. Er soll den Aalmat- 
tenweg und den Gerberweg er- 
schliessen und wird zwei Gleis- 
spuren der ASM-Bahn über die  
Hauptstrasse führen. Da die  
Buslinie 5 künftig über den neu- 
en Kreisel wenden wird, soll die  
Buswendeschlaufe beim Bahn- 
hof aufgehoben werden. Da- 
durch entsteht eine neue Bus- 
haltestelle zwischen Kreisel und  
Altstadt.

Im Zuge der Bauarbeiten  
am Bahnhof und am Kreisel  
wurden die Werkleitungen zwi- 
schen dem Nidau-Büren-Kanal  
und dem Balainenweg bereits  
erneuert. In einem nächsten  
Schritt folgen nun die Arbei- 
ten zwischen Hauptstrasse und  
Zihlstrasse. (mt/luh/mrs)

Bahnhof Nidau: Jetzt starten 
die Bauarbeiten

Sandra Hess, was ging Ihnen  
durch den Kopf, als Sie ver- 
nommen haben, dass Christa  
Markwalder im Herbst 2023  
nicht mehr für den Nationalrat  
antreten wird?
Sandra Hess: Ich war sehr froh,  
dass sie nun Klarheit geschaf- 
fen hat. Bis am Freitag wusste  
man nicht, ob sie wieder an- 
treten wird oder sogar vorzeitig  
zurücktritt. Nun haben wir Ge- 
wissheit. In letzter Zeit wurde ich  
öfters von Leuten auf die kom- 
menden Wahlen angesprochen.  
Und ich wusste nie recht, was  
antworten.

Sie haben davon also auch erst  
am vergangenen Freitag er- 
fahren?
Ja, über die Medien. Ich erhielt  
einen Anruf von einer «Bund» 
-Journalistin, die im Hinblick auf  
den Artikel, der am Abend on- 
line ging, ein Statement von mir  
wollte. Das ging extrem schnell.  
Und das hat mir gezeigt: Der  
Wahlkampf ist jetzt lanciert. Ich  
muss mir überlegen, wie meine  
Strategie aussehen soll. Mittler- 
weile bin ich ja ziemlich wahl- 
kampf-erprobt. Es ist der drit- 
te Wahlkampf innerhalb zweier  
Jahre. Aber die Nationalratswah- 
len sind natürlich noch eine Num- 
mer grösser.

Was hat diese Meldung in Ih- 
rem Umfeld ausgelöst?
Viele haben mir geschrieben,  
manche fragend, weil für sie  
nicht klar war, ob ich denn nun  
direkt nachrücken werde oder ob  
ich mich erst noch zur Wahl stel- 
len müsse. Andere haben die Bei- 
träge in den Medien falsch ver- 
standen und mir daher schon gra- 
tuliert. Und wieder andere teilten  
mir mit, dass sie mir die Dau- 
men drücken für die Wahlen im  
Herbst 2023.

Gab es auch Stimmen aus dem  
Nidauer Gemeinderat, die da- 

mit rechneten, dass Sie bald ge- 
hen werden?
Nein. Ich gehe ja auch nicht.  
Vorausgesetzt, ich würde für den  
Nationalrat nominiert und dann  
auch gewählt werden, würde ich  
das Stadtpräsidium nicht aufge- 
ben.

Für Sie wäre es also vereinbar,  
sowohl Nationalrätin als auch  
Stadtpräsidentin zu sein?
Ja. Das Stadtpräsidium in Nidau  
ist kein Vollamt, sondern ein  
Mandat. Das wäre gut mit ei- 
nem Sitz im Nationalrat kombi- 
nierbar. Ich habe zudem ja schon  
heute einige weitere Ämter, etwa  
als Grossrätin oder im Gewerbe- 
verband Berner KMU. Daher ha- 
be ich viel Erfahrung darin, ver- 
schiedene Aufgaben miteinander  
zu vereinbaren.

Wie würden Sie dafür sorgen,  
dass es Ihnen mit all dem nicht  
zu viel wird?
Es braucht ein Bewusstsein da- 
für, im richtigen Moment zu- 
rückzufahren und auch einmal  
Nein sagen zu können. Ich den- 
ke, das habe ich. Sollte ich die- 
ses Bewusstsein einmal verlieren,  
würde mich meine Familie be- 
stimmt darauf aufmerksam ma- 
chen. Mein Mann und meine  
Töchter unterstützen mich sehr.  
Ich nehme mir bereits heute be- 
wusst Freizeit und schaue darauf,  
dass ich die Wochenenden nicht  
mit Terminen zupflastere.

Was hätte die Wahl in den Na- 
tionalrat für Ihren Sitz im Gros- 
sen Rat für Folgen?
Den würde ich dafür aufgeben.  
Theoretisch, rein rechtlich, wäre  

es möglich, beide Ämter auszu- 
üben. Aber das würde ich nicht  
wollen. Da würde ich zurücktre- 
ten und Platz für andere machen.

Im Beitrag zu Christa Mark- 
walders Abgang gaben Sie sich  
ziemlich zurückhaltend. Sie  
sagten, Sie würden «sich ger- 
ne zur Verfügung stellen». Das  
klingt nicht nach einer Kampf- 
ansage.
Mein Statement entstand nicht  
aus einer Zurückhaltung heraus,  
sondern ist einfach sachlich. Zu- 
erst einmal muss die Parteilei- 
tung sagen, mit welchen Kan- 
didatinnen und Kandidaten sie  
ins Rennen gehen will. Dann  
nominiert die Delegiertenver- 
sammlung definitiv. Und danach  
wird erst gewählt. Dafür stelle  
ich mich zur Verfügung. Aber für  

mich ist klar: Ich würde dieses  
Amt sehr gerne übernehmen.

Wie rechnen Sie sich Ihre  
Chancen denn aus?
Meine guten Resultate sowohl  
bei den letzten Grossratswah- 
len als auch bei den National- 
ratswahlen bestärken mich darin,  
mir gute Chancen auszurechnen.  
Aber eben: Es ist immer noch ei- 
ne Wahl. Und in der Politik ist  
nichts selbstverständlich.

Sie haben angekündigt, dass  
Sie auch einer Ständeratsno- 
mination nicht abgeneigt wä- 
ren. Wenn Sie wünschen könn- 
ten, wo wären Sie lieber? Im  
Ständerat oder im Nationalrat?
Ich wurde schon oft gefragt, ob  
ich ein politisches Traumziel ha- 
be. Und ich sagte immer: Ja, ich  

möchte in den Ständerat. Der ist  
für mich der politische Olymp.  
Das ist auch heute noch der Fall.

Das heisst: Sie werden auch  
für den Ständerat kandidie- 
ren?
Ich wäre bereit dazu, ja. Sollte  
mich die Parteileitung nominie- 
ren, würde ich mich zur Verfü- 
gung stellen.

Weshalb ist der Ständerat für  
Sie ein Olymp?
Weil es sich um die Vertretung  
der Kantone handelt. Als Stadt- 
präsidentin erlebe ich das ge- 
samte Spektrum von Themen.  
Da kann man nicht auswäh- 
len, welche Themen man be- 
handeln will. Das ist sehr viel- 
seitig und toll. Im Grossen Rat  
hingegen kann ich mich eher  
auf die Themen fokussieren, die  
mir naheliegen. Im Ständerat  
hat man beides. Und man muss  
im Gesamtinteresse des Kan- 
tons handeln. Das ist eine grosse  
Aufgabe.

Bleiben wir beim Nationalrat:  
Sollten Sie im Herbst 2023 ge- 
wählt werden, welche Themen  
würden Sie primär angehen  
wollen?
Im Nationalrat ist man ja einer  
von vielen. Da braucht es be- 
stimmt einen langen Atem, um  
sich einzuarbeiten und zu ver- 
stehen, wie «dr Charre louft».  
Zudem werden einem via Kom- 
missionsarbeit ja auch gewisse  
Themen zugewiesen. Dürfte ich  
frei wählen, wären es bestimmt  
die Themen, die mich sowohl  
als Stadtpräsidentin als auch als  
Grossrätin seit Jahren umtrei- 
ben: Raumplanung, Energiever- 
sorgung und der Umgang mit  
Ressourcen allgemein.

Also Umweltfragen.
Nicht nur, sondern etwa auch  
die Bildung und die Innovations- 
kraft. Das sind einige der grossen  
Themen, die unser Leben tag- 
täglich beschäftigen.

«Manche haben mir schon gratuliert»
Dass FDP-Nationalrätin Christa Markwalder im Herbst 2023 nicht mehr kandidieren wird, eröffnet der Nidauer Stadtpräsidentin 
Sandra Hess neue Perspektiven. Wie rechnet sie sich ihre Chancen aus?

Sandra Hess landete bei den letzten Nationalratswahlen 2019 auf dem Nachrückplatz bei der Berner FDP. Bild: Julie Lovens/a

Interview: Hannah Frei

Am Dreikönigstag 1918 wurde  
die Bevölkerung von Kallnach  
um etwa 6.30 Uhr in der Frühe  
durch mehrere ohrenbetäuben- 
de Knalle aus dem Schlaf geris- 
sen. Auf freiem Feld neben dem  
Bahnhof waren drei Brandbom- 
ben und mehrere weitere Bom- 
ben explodiert. Der Schaden be- 
schränkte sich auf die Krater so- 
wie drei zerrissene Bahntelegra- 
phendrähte. Doch war kaum ei- 
ne Minute vor den Detonatio- 
nen im Bahnhof ein vollbesetzter  
Militärzug abgefahren.

Offiziell geklärt werden  
konnte der Fall nie. Aber es  
ist so gut wie sicher, dass sich  
ein französischer Pilot in die  
Schweiz hinein verflogen hat- 
te – was damals mangels taug- 
licher Ortungstechnik durchaus  
geschehen konnte. Als er dies  
bemerkte, drehte er um, und  
damit das Flugbenzin bis ins ei- 

gene Land zurückreichte, entle- 
digte er sich unterwegs des Ge- 
wichtes der Bomben.

Der Bombenabwurf auf Kall- 
nach war eine von insgesamt  
1004 registrierten Verletzungen  
des Schweizer Luftraums durch  
kriegführende Mächte während  
des Ersten Weltkriegs – von de- 
nen es im letzten Kriegsjahr 1918  
so viele gab wie in den drei Jah- 
ren zuvor zusammen.

Im Buch «Fremde Flugzeu- 
ge in der Schweiz – Landungen  
und Abstürze in der Zeit des  
Ersten Weltkriegs» dokumentie- 
ren Hansruedi Dobler, ein ehe- 
maliger Militär-, Swissair- und Ju- 
Air-Pilot, sowie Kuno Gross nun  
einige dieser aviatischen Grenz- 
verletzungen. Für den Kallnacher  
Fall haben sie auf zwei BT-Arti- 
kel zurückgegriffen, die aus An- 
lass des 100. Jahrestages erschie- 
nen sind. (bk)

Kallnach: Buch thematisiert 
Bombenabwurf

Von Montag 26. September um  
12 Uhr bis Dienstag, 27. Septem- 
ber um 5 Uhr wird der Deck- 
belag beim Kreisel Bahnhof von  
Pieterlen ersetzt. Die Strasse ist  
für den Verkehr gesperrt. Eine  
Umleitung wird signalisiert. Für  
Fussgänger und Radfahrerinnen  
ist die Baustelle unter erschwer- 
ten Bedingungen passierbar. (mt)

Pieterlen: Strasse 
wird gesperrt

Nachrichten

Lengnau   In der Nacht auf Sonn- 
tag, kurz nach 2.30 Uhr, ging bei  
der Kantonspolizei Bern die Mel- 
dung ein, dass an der Solothurn- 
strasse in Lengnau ein Mann ver- 
letzt worden sei. Die Einsatzkräf- 
te fanden vor Ort zwei Männer  
mit Verletzungen vor, die be- 
reits durch Drittpersonen betreut  
wurden.

Gemäss bisherigen Erkennt- 
nissen waren die beiden Män- 
ner von einem Mann mit einem  
scharfen Gegenstand angegrif- 
fen worden. Im Verlaufe des Ein- 
satzes meldete sich ein weiterer  
Mann bei den Einsatzkräften vor  
Ort, der angab, den beiden Män- 
nern zu Hilfe geeilt zu sein. Dabei  
sei er vom mutmasslichen Täter  
ebenfalls tätlich angegangen und  
leicht verletzt worden.

Zur Klärung der Ereig- 
nisse hat die Kantonspolizei  
Bern Ermittlungen aufgenom- 
men. (pkb)

Drei Männer 
verletzt
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